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an Benedict Hariſch.
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64 A Uf! denn du ffanſt diß Luſt-Feſt nicht

1 Mit Stilleſchweigen ubergehen:
æ Komm laß den Ausbruch treuer Pflicht

2

J
1 Beny jenen Freuden-Muyrthen ſtehen.

7 Ergreiff dein muntres Sayten-Spiel;

Worauf die Schuldigkeit ſich grundet.
Kennſt du des Theuren Juſtes Haus?
Diß ſtattet eine Tochter aus
Die ſich mit Bremens Hertz verbindet.

220O ruft mir itzt die Ehrfurcht zu/
Die ſich mit jedem Tage mehret:
JZhr Vorwurf Groſſer Mann biſt Du

Den meine Muſe kindlich ehret.
Du biſt mein gutigſter Patron,
Den ich gleich alsDeirrerigner Sohn: S—
Zur Zahl erhabner Gonner ſetze:
Denu auch der bloſſe Nahme Juſt,

Schafft mir ſo wvielmal großre Luſt/
Je hoher ich denſelben ſchatze.

WGeraat Ein Kiel iſt freylich viel zu ſchwach,
Hier Dein Verdienſt gnug auszudrucken:
Auch giebt diß Blat ein kleines Fach
Des Lobes Umfang einzurucken.

DZedoch ich wurde mich bemuhn;/
Nur wenigſtens den Riß zu ziehn
Wenn gleich  der Ausputz unterbliebe:
Allein, wer Deine Tugend kennt
Weiß ſchon, auch diß ſey nicht vergonnt, ul

Daß man nur wenig Worte ſchriebe.
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DeRum ſchweig ich. Doch ich ſchweige nicht/281

Von Deinem innigſten Vergnugen

Das heut in Hertz und Angeſicht
Gewiß den hochſten Grad erſtiegen.
Hat nicht die Deinen insgeſammt
Ein gleicher. FreudenStrahl entflammt,
Wie ſelbſt die Glut die Hochzeit-Kertzen?

Wie aber kan es anders ſeyn?
Wo Kinder ſolcher Gattung freyn,
Da ſieget freylich Luſt und Schertzen.

/AGSEgn. Bild von ſoerleſner Art
Verdient das alles zugewinnen,

Was je das Gluck uns ſoffenbahrt,
Und was nur ſchones auszuſinnen.Wo Tugend, Gottesfurcht, und— glei

Sich gleichſam als irteeinen· Creiß·
Mit feſt- geſchloßnen Handen ſchrancket;
Da wird die Tugend: reiche Bruſt,
Wie billig, auch nach Hertzens-Luſt
Mit reichem Tugend-Lohn beſchencket.

Cvas Wunder! daß die Edle Braut
Sich heute ſo vergnugt befindet;

Da Sie der Himmel Dem wvertraut/
Den gleiche Treu an Sie verbindet?
Sie komint an einen Gottesmann/
Von dem die Watrheit zeugen kan,
Er ſey vor Vielen hoch zuſchatzen:
Die Amtes-Treu macht Jhn beliebt;
Und wie Er GOTT das Seine giebt
Sucht Jhn GOLZ wieder zu ergotzen.



Ghout Weiſſenfels erhebet Jhn

Und ſeiner Gottgelarheit Gaben:
GOLC21 laß Jhn lange Jahre bluhn
Und noch ſehr vielen Seegen haben!
Du ſelbſt, Geehrte Braut, biſt ſchon
Vor Jhn ein reicher Gnaden-Lohn,
Den Jhm die Vorſicht zugeſellet.
Wer zweifelt? daß von Zeit zu Zeit
Unzehlige Zufriedenheit

Sich BEYDEN ſtets zur Seiten ſtellet,

8vJas vor Vergnugen ſieht man nicht

Noch kunfftig aus ſo edlen Flammen
Wie uns die Hoffnung feſt verſpricht/
Auf Euch und auf die Euren ſtammen?
So groß die Freude jetzund iſt,
Da Jhr Eu Cto i eruobte fußt

So mercklich wacn ne mit den Aeiten;
A

S

Wenn Liebe, Freundlichkeit und Treu
GOLL1 lege ſelbſt ſein Amen bey!
Beſtandig um den Vorzug ſtreiten.

nNer Himmel, der es ſo gefugt

Daß Jhr diß Bundniß eingegangen/
Befordre ſtets was Euch vergnugt/
Und was das Hertz nur mag verlangen.
Lebt lange Jahre, ohn Verdruß—
Daß auch die Kleinmuth ſehen muß,
Wie wohl es GOttes Kindern gehe.
Seht, welch ein Glantz umſtrahlet EUCH!
ZJſt er nicht einer Sonnen gleich?
Es iſt der Seegen aus der Hohe.
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